Heilige Schriften verstehen. Bibel und Kor’an.

(Kurs 11.2 in der gymnasialen Oberstufe)
DOKUMENTATION

der Ergebnisse der Fortbildung

vom 22. bis 24. Oktober und 19. bis 21. November 2007

von Dr. Harmjan Dam und Dr. Peter Kristen

Teil 1 = Welche Abschnitte aus der Bibel sollten die Schüler/-innen 

 in der Oberstufe kennengelernt haben?

Teil 2 = Was sollen die Schüler/-innen in 11.2 an Kompetenzen in 


Bezug auf die Bibel erwerben um in der Qualifikations-

phase (Klasse 12 und 13) erfolgreich im RU arbeiten zu 


können?

Teil 3 = Workshopergebnisse

Gruppe 1   Heilige Schriften als etwas Gewordenes verstehen


(von Katja Bayer, Barbara Becker-Stühn, Jutta Ebersohn, Joachim Kühnle, Martina Limp, 


Ursula Pfeiffer)

Gruppe 2   II/2: Halbjahresüberblick: Ist die Bibel wahr? / Entstehung


(von Dorothea Best-Trusheim, Silvia Landmann, Cornelius Mann, Kristina Nickel, Stefanie Stenzel)

Gruppe 3   Heilige Schriften – bekannte fremde Bücher

(von Michael Brückmann, Werner Henn, Kristina Marx, Stephan Strohmenger)

Gruppe 4   Die Andersartigkeit des Kor’ans kennen lernen 




(von Jürgen Eichmann, Anke Kaloudis, Bodo Meier-Böhme, Jürgen Mai, René Reichardt,




Ulrike Urgast-Heymel)

Gruppe 5   2 Doppelstunden zum Thema: „Bibel und Kor’an“




(von Marion Eimuth, Marliese Platzöder, Eva Schassek, Michael Schröck-Lichtenstern,




Hannelore Schulz)

Gruppe 6   Menschen auf dem Weg von Paradies zu Paradies




(von Markus Ihle-Mörlein, Dorothee Müller, Karl-Heinz Schutte, Bernd Simon)

Gruppe 7   Kurs 11.2 „Heilige Schriften verstehen“




(von Beate von Bredow, Dorothee Modricker-Köhler, Ulrike Salden, Dr. Hans-Jörg Wahl)

Gruppe 8   Heilige Texte verstehen




(von Silvia Agde-Becke, Wilfried Auel, Felicitas Liebenau, Ulrike Linz, Antje Weber)

Gruppe 9   Bibel und Koran



(von Jutta Baus, Klaus Demme-Baus, Edwin Henkel, Michael Hippenstiel, Magdalena Klein)

Gruppe 10 Kursplanung 11.2: Heilige Schriften verstehen in 10 Doppelstunden




(von Oda Blühdorn, Kira Breil, Jürgen Rapp, Sigrid Schmidt, Ulrike Zufall)

Gruppe 11 Kursplanung 11.2: „Heilige Schriften“ in 10 Doppelstunden




(von Sabine Bohnhoff, Doris Gabriel-Bassin, Corinna Gollin, Sabine Möller)

Gruppe 12 Kursplanung 11.2: Heilige Schriften verstehen in 8 Doppelstunden



(von Charlotte Crato, Ute Groß, Karin Junker-Hilbert, Christiane Kuhlmann)

Teil 1 = Welche Abschnitte aus der Bibel sollten die Schüler/-innen 


 in der Oberstufe kennengelernt haben?

(Umfrage unter 50 Oberstufenlehrer/-innen Ev. Religion/ RPZ 2007)
	Anzahl der Nennungen
	Bibelabschnitte

	10
	Gen. 1-3 // Gen. 1 + 2 // Schöpfungsgeschichte // Schöpfung und Urgeschichte



	20
	Exodus 1-3 // Exodus 3, 1-15 // Exodus (Dornbusch, Schilfmeer, 2 x 10 Gebote // Auszüge aus Exodus // Exodus // 10 Gebote // Abraham // Exodus 20 // Exodus 32

	 9
	Psalm 23 // Psalm 139 // Psalm 121 // Psalm 1 // Psalmen (Exempl. Bitt- Lob- und Klagepsalmen) // menschl. Grunderfahrungen in den Psalmen

	 3
	Hiob

	 8
	Amos (Sozialkritik) // ein prophetisches Beispiel (z. B. Amos, Jona...) // David // Jona // Propheten und seine Sozialkritik Vgl. Islam // Jesaja 10 // Propheten (exempl. Texte)

	 9
	Evangelium im Ganzen (Mk) (Wunder) // Mk // Weihnachtsgeschichte (Lk.) // Taufe Jesu// Geburtsgeschichten // Anfänge der 4 Evangelien (Syn. Vergleich)

	 7
	Wundergeschichten (z. B. Heilung ..., // Seewandel // Sturmstillung, Speisung der 5000)

	12
	Gleichnisse (Reich-Gottes-) // Lk 15 // Lk 11-32 // verlorener Sohn // Mt. 20

	14
	Bergpredigt // (Seligpreisungen, Doppelgebot der Liebe, Goldene Regel, Antithesen) // Mt 5-7 // Doppelgebot der Liebe // Lukas 10, 25-28 // Mt 5-7

	11
	Auferstehung (+ Passionsgeschichte) // Joh 20 // Passion (synopt. Vergleich) // 

1. Kor. 15 // 2 x Passions- und Ostergeschichte + 1 Kor 15 // Passionsgeschichte

	12
	Römer (3+8) // Römer 3,28 // Abschnitte aus Briefen, z. B. Phil 2,5-9 // 1. Johannes 4 // Paulinischer Brief // Rechtfertigungstext v. Paulus // Paulus Rö. 3 // Römer 13 Obrigkeit //  Römer 7 + Gal. 3 (zum Thema Gesetz und Sünde // Offenbarung – Auswahl 21




Teil 2 = Was sollen die Schüler/-innen in 11.2 an Kompetenzen in 


Bezug auf die Bibel erwerben um in der Qualifikations-


phase (Klasse 12 und 13) erfolgreich im RU arbeiten zu 


können?

Ergebnisse von neuen Kleingruppen („Lawinengespräch“)

I. In II.2 unbedingt von Schülern zu erwerbende Kompetenzen:

* Bibel als geschichtlich gewordenes Buch begreifen: historisch-kritische Methode,

2 Quellen-Theorie (Synoptischer Vergleich)

   unterschiedliche Möglichkeiten des Verstehens kennen lernen

(Hermeneutik heißt nicht: Beliebigkeit)

   Bibel als Buch von Glaubenszeugnissen erfahren: Relevanz für mich selbst

   Relevante Bibeltexte finden können.

II.  ● Grundzüge der hist.-krit. Methode


● Gefühl für die Sprache der Bibel

III. ▪ bibelkundliche Grundkenntnisse (AT + NT, wichtige Perikopen und Texte)


▪ wichtige Grundbegriffe der hist.-kritischen Methode (2 Q-Theorie, Apokrypten, Kanon)


   Verbalinspiration


▪ Wahrheit(-en) & Wirklichkeit


▪ Texterschließungs-Methoden


▪ geschichtl., sozio-kultureller Hintergrund (Geschichte Israels, Kulturen)

IV. Kompetenzen:

1. Die Texte der Bibel als Glaubenstexte verstehen lernen

2. verschiedene Auslegungsmethoden ansatzweise anwenden können

3. existenzielle Dimension

V.
Kompetenzen:

· Texte und Personen dem AT bzw. NT zuordnen können

· Im biblischen Kanon sich zurechtfinden (z. B. Abkürzungen kennen und Bibelstellen

finden)

· Hist.kritische Methoden kennen und anwenden können (z. B. Überlieferungs-


geschichte, Hermeneutischer Zirkel, Gattungsgeschichte...)

-
Verschiedene Zugänge zu bibl. Texten kennen lernen (erfahren/erwerben – z. B. Film,


Kunst, Dichtung, Bibliodrama)

-
Sich mit dem Begriff „Wahrheit“ auseinander gesetzt haben

VI. Kompetenzen:

1. Historische Hintergründe der Bibel z.B. durch verschiedene Auslegungsmethoden 


erkennen

2. Die Bibel als Glaubenszeugnis lesen

- verschiedene Wirklichkeitszugänge



- Grundlage für das Reden von Gott und Jesus

3. Den existentiellen und aktuellen Bezug erfahren.

VII. Kompetenzen:

1. Bibl. Auslegungsweisen (wieder)erkennen und einordnen können

2.  Drei Anforderungsbereiche 
Text wiedergeben





Text analysieren





Text kommentieren


3. Bibl. Texte als existentielle Erfahrungen von Menschen mit Gott begreifen können.

VIII. Kompetenzen:

1. auslegen – Gegenwart, Übersetzen, interpretieren

2. zurechtfinden / auskennen

3. roten Faden erkennen, Entstehung (Geschichte)

IX Kompetenzen:

1. sich in der Bibel zurechtfinden

2. Bibl. Texte als Glaubensdokumente verstehen können

3. Eigene Fragen an den Text stellen können.

Teil 3 Workshopergebnisse

Heilige Schriften als etwas Gewordenes verstehen
Gruppe 1 (von: Katja Bayer, Barbara Becker-Stühn, Jutta Ebersohn, Joachim Kühnle, 


Martina Limp, Ursula Peiffer)

I. Respektvoller Umgang mit (den) Hl. Schrift(en)


EA: Ein Wort, ein persönlicher Spruch, der dir wichtig ist – Schreibgespräch


Kalligraphien, Evangeliare, Prachtbibeln, Torarolle zeigen


- ästhetische Gestaltung, Aufbewahrung, Kommentare, Tradition


Info: Was gibt es für Hl. Schriften?


GA: Schöne Texte der Bibel betrachten (1. Kor 13, Psalmen...)

II. Heilige Schriften als etwas Gewordenes verstehen


hermeneutischer Zirkel – Oberstufe Religion .....


Schöpfungsgeschichten 
- Quellenkritik



- Literarkritik



- Traditionsgeschichte, z. B. „Enuma Elisch“



- Wahrheitsbegriff (→Verbalinspiration)


evtl :


- Vergleich Bibel-Kor’an


- Übersetzung Buber-Rosenzweig „Die Schrift“










Vertiefung


Sintflutgeschichte – Gilgamesch-Epos


- Quellenscheidung


Schilfmeer („Puzzle“)




- Traditionsgeschichte


Esther

- Buch über eine Frau





- Geschichtsbuch (→ Geschichte Israels)





- Purimfest, weltl. Test findet Begründung in der Bibel





- Antisemitismus





- Kanonbildung

Formgeschichte: Rückgriff, Sammlung der bekannten/behandelten Texte und neue Beispiele (Fabel Ri 9,7 – 15, Märchen)

NT: z. B. Gleichnis vom Senfkorn / Sauerteig

Brainstorming zum NT – synoptischer Vergleich

III. Kor’an (Unterschiede und Gemeinsamkeiten in Entstehung und Inhalt)


Auswahl

II/2: Halbjahresüberblick: Ist die Bibel wahr? / Entstehung
Gruppe 2 (von: Dorothea Best-Trusheim, Silvia Landmann, Cornelius Mann, Kristina 




Nickel, Stefanie Stenzel)

[image: image2.png]



Std.Zahl
Thema




Material


   1

Einstieg: Rose




Mat.: RU praktisch, Seite 23

2 Gen. 1, Kreationismus, Wahrheitsfrage, 

3 Verbalinsp.


1

Gen. 2, Info: Entstehungszeit




Ps 104 – Formgeschichte


3

Auferstehung

· Auferstehungskritik 



(Reinarus / „Gegentext“)










Mat.: Relibuch Oberstufe, S. 111










Mat.: RU praktisch, Seite 26


- synoptischer Vergleich der Aufer-


  stehungstexte




- 2-Quellen-Theorie




- Kanonisierung (evtl. Lehrervortrag)
Mat.: Relibuch Obertufe, 



Seite 102-104




Osterferien


1 
Noah → Literarkritik 
2 oder 7 Tiere 




(nicht schnippeln sondern Einheit)




Auslegung


2 
Bibel auslegen




- Existentieller Bezug 




- verschiedene Auslegungsmethoden (GA) 
Mat.: Bibel Kontrovers, Seite 30-36



- Hermeneutik

1 Film (z. B. “Mohammed”, die Stimme 



Gottes”, Mohammed, Kor’an & Gebet)




Entstehung des Koran


1 
Texte vergleichen: Abraham


1 
Bedeutung des Koran für Muslime

Heilige Schriften – bekannte fremde Bücher
Gruppe 3 (von: Michael Brückmann, Werner Henn, Kristina Marx , Stephan 




Strohmenger)

1. Darf man mit der Bibel machen was man will?


► methodische Vorschläge:


- Sammlung der Meinungen der Schüler


   Ziel: Das Gespür für das Besondere (Heilige) der Bibel abzurufen und über das Tabu zu 


   sprechen (Kunst, Karikatur, Werbung...)


- Alternative: Schüler bekommen einen Katalog mit unterschiedlichen Bibeln und sollen 


   eine Bibel aussuchen, die in einem Kirchenraum auf den Altar gelegt werden soll (Ginge


   da auch eine CD-Rom mit der Bibel? Was ist der Unterschied zum Buch?)


   Ziel: Über die Benutzung der Bibel nachdenken. Einführung in den liturgischen 


   Charakter der Bibel.

2. Wie gebrauchen wir die Heilige Schrift / Bibel?


► methodische Vorschläge



- Literatur: Kursbuch Religion Oberstufe Seite 212 f „Mit der Bibel leben“


- Forschungsauftrag


- Bibel in anderen Kulturen und Ländern

3. Wie gebrauchen andere Religionen ihre Heiligen Schriften? (am Beispiel des Koran)



► methodische Vorschläge



- www.tagesspiegel.de: Dimensionen des Koran



- Audiodatei: al sakina Koranrezitation (bei Google eingeben)



- Alternativ oder ergänzend: Beispiele von Kaligrafie



   (Symbole des Islam. Malek Chebel)



- Forum Religion 1/2006 ; Heilige Schriften « Der heilige Qur’an » Seite 14 f



   (Heft bietet auch Infos zu Judentum und Buddhismus)


4. Historische Einordnung: Wie kommt es zu den unterschiedlichen Formen des Gebrauchs?



► methodische Vorschläge:


- Religionsbuch Oberstufe Seite 105 ff


- Religionsbuch Oberstufe Seite 131 (was macht Bibel zur Heiligen Schrift)


- Kursbuch Religion Oberstufe Seite 214 ff


5. Konkretes Beispiel: Jesus im Koran (Offenbarungsverständnis)


► methodische Vorschläge:


- Einstieg: Religionsbuch Oberstufe, Seite 128 Spiegel Gespräch


- Schönberger Hefte 4/03, Seite 17 ff


- Die Bibel – Vom Textsinn zum Lebenssinn, M. Zimmermann, Seite 31, 32, 33


6. Historisch-kritische Auslegung



► methodische Vorschläge:



- Religionsbuch Oberstufe, Seite 113 ff.



- Stundenblätter (Klett): Umgang mit der Bibel



- Die Bibel –Vom Textsinn zum Lebenssinn

12-16 Einzelstunden


Forschungsaufträge: z. B. Religionsbuch 9/10, Seite 218/219

Die Andersartigkeit des Kor’ans kennen lernen
Gruppe 4 (von: Jürgen Eichmann, Anke Kaloudis, Bodo Meier-Böhme, Jürgen Mai, 




René Reichardt, Ulrike Urgast-Heymel)

I.  Einstieg (haptisch)

Büchertisch:

Bibelausgaben:

























zerfleddert

Arbeitsauftrag: Was fällt auf? (Gemeinsamkeiten // Unterschiede)





Tafelbild



Bibel

Koran


(mögliche Beobachtungsaspekte: Sprache, Aufbau, Geschichte der Entstehung, Bedeutung von Übersetzungen einer heiligen Schrift...)

→  zusätzlicher Gesprächsimpuls Test: Stellungnahme einer Muslima ¹)

→  Möglicher weiterer „Baustein“: Einen griech. Bibelvers mit Hilfe eines griech. Alphabets 



lesen.

¹) in: Baur, Katja: Zu Gast bei Abraham. Ein Kompendium zur interreligiösen Kompetenzbildung, Calwer Stuttgart 2007, Seite 197 f

II. Erarbeitung

Arbeitsteilige GA (4 Texte – 4 Gruppen) ²)

4 Texte: 
1. Die Entstehung der Welt im Islam (im Vgl. mit Gen. 1)




2. Ankündigung der Geburt Jesu in Bibel (Lk 1) und Kor’an (Sure 3)




3. Abraham in Bibel (Gen. 18/22/14) und Kor’an (Sures 11/37/2)




4. Jesu Geburt in Bibel (Lk 2) und Kor’an (Sure 19)

²) Vgl. Schönberger Hefte 4/03, Seite 19-21: M2 (Ankündigung der Geburt Jesu), M 3 (Jesu Geburt in Bibel und Kor’an), M 4 (Abraham) und Religion 5/6 (Vandenhoeck, Göttingen 2000, Seite 26: „Die Entstehung der Welt im Islam“

Arbeitsauftrag:

a) Über was wird berichtet?

b) Gemeinsamkeiten // Unterschiede

Sukzessive Vervollständigung des Tafelbildes im Verlauf des Auswertungsgespräches im Plenum.

III. Weiterführung / vorbereitende Problematisierung

4 Gruppen:

Formulierung von mindestens einer Frage an den Islam, die sich aus der Textarbeit ergeben hat und

Vorbereitung des Besuchs in einer Moschee in der nächsten Doppelstunde

2 Doppelstunden zum Thema: „Bibel und Kor’an“
Gruppe 5 (von: Marion Eimuth, Marliese Platzöder, Eva Schassek, Michael Schröck-




Lichtenstern, Hannelore Schulz)

Zeit     Thema/Inhalt






Methode/Medien




1. Doppelstunde:



- Erste Sure „Die Eröffnende“ -

Arbeitsblatt oder



ohne Quellenangabe den Text erlesen / dazu Kalligraphie
Folie

5-10’
Woher kommt der Text?




→ Vermutungen äußern
Unterrichtsgespräch

15’
- Was wisst ihr vom Kor’an?
Mind-Map

15’
- Kurzinfos zum Kor’an
AB



→ Gemeinsam lesen
GA

20’
→ Vergleich mit der Bibel: Gemeinsamkeiten und 
AB ergänzen



Unterschiede
(mit Spalten an der




Tafel) TA-Lehrer/-in

10’
- Fragen nach dem Hauptunterschied von Bibel und



Kor’an

10’
- Zitat islamischer Theologen „Bibel und Kor’an sind nicht 
UG /Diskussion



vergleichbar“






- Ziel: Fazit



HA: Text von Falaturi/ Tworuschka HA- Fragestellungen:



Fassen Sie zusammen, was Sie im vorliegenden Text 



zur zeitl. Entstehung, zum Aufbau, zur Bedeutung und 



zum Gebrauch des Kor’ans erfahren.



2. Doppelstunde:



- Hausaufgaben – Ergebnisse sammeln



UG

5’
- Sure 2, 136






AB gem. lesen



Verdeutlichung des Inhalts




UG



- Textvergleich: Ankündigung der Geburt


PA



Arbeitet das Jesusbild aus den beiden Texten heraus und

20’
stellt Gemeinsamkeiten und Unterschiede fest



→ 2-3 wesentliche Aussagen




TA unter Skizze












„Mehrperspektivität“












B                              K

5-10’

10’
- Was bedeutet diese unterschiedliche Ansicht für die



Stellung Jesu in der jeweiligen Religion?


UG

15-30’
- Filmausschnitt zum „Umgang mit dem Kor’an und seiner
Film: Der Islam



Bedeutung im Islam“





1. Teil: Grundlagen



alternativ: forum religion 1/2006 „Der heilige Quor’an,



Seite 14 ff.



- Auswertung des Films:



Was ist euch aufgefallen im Unterschied zum (liturgischen)
UG



Gebrauch der Bibel?



Erfahrungen erheben



- Hinweis auf vergleichbare Traditionen im Christentum



z. B. Gregorianik, Psalmodieren




CD einspielen












evtl. „Santo Domin-



- Hörbeispiel






go de Silar”












In Nomine u. a.



kurze Auswertung


Literatur:

- M. u. R. Zimmermann: Die Bibel – vom Textsinn zum Lebenssinn, Göttingen 2003

- Schönberger Hefte 4/03, Seite 18 f

- S. Wimmer / S. Leimgruber: Von Adam bis Muhammed – Bibel und Koran im Vergleich.,

  Stuttgart 2005, Seite 56 (andere Seiten i. A.)

- A. Falaturi/ U. Tworuschka: Der Islam im Unterricht, Braunschweig 1996 

Kursplan 11.2

Gruppe 6 (von: Markus Ihle-Mörlein , Dorothee Müller, Karl-Heinz Schutte, Bernd Simon)
„Heilige Schriften verstehen: Menschen auf dem Weg von Paradies zu Paradies“

(Evangelische Religion - Kurs 11-1)

	Sitzung
	Thema
	Textgrundlage

(vorzubereitende Hausaufgaben)
	Vorschläge zu möglichen 

Arbeitsmaterialien / Methoden / Leitfragen...
	Protokollant

der Merksätze

	1
	- Einführung ins Thema

- Infos und Absprachen zur Kursorganisation
	
	· Folien 1 und 2: Karikaturen zur Bibel 

· AB 1a: Barlach – Der lesende Mönch („Das gefährliche Buch“)

· AB 1b: Niemöllers Bibel im KZ Sachsenhausen

· Folie 3: Eine gefundene Bibel wird versteigert (TAZ)

· AB 2: Fragebogen zur Bibel

· Raum-Körper-Übung: Mein Verhältnis zur Bibel

· Entstehung und Bedeutung von Schrift (kulturwissenschaftlich)

· Was heißt „heilig“?

· Informationen zur Kursorganisation: Kursplan, Bibelanschaffung und -lektüre, Bibeltagebuch, R. Wind

· AB 0 Kursplan

· Protokollverteilung


	

	2


	„Das Paradies – der gute Anfang...

... doch das Böse kommt in die Welt“
	· Genesis 2,5 – 4,16

· R. Wind: S. 4, 6, 9
	· Was gehört für Sie zu einem guten Anfang?

· Beschreiben Sie einen Paradiestag des Adam.

· Folie 4: Jugendliche  träumen von einer „heilen Welt“

· Das Paradies ist kein Schlaraffenland! (vgl. Gen 2,15)

· AB 3:  „Das Streiflicht: Paradies und Arbeit“

· „Alles war sehr gut!“ – Wie kommt dann das Böse in die Welt?

· Erich Fried: Präventivschlag


	

	3


	Die Entstehung der Bibel

(Ein Buch von Menschen für Menschen)
	
	· Die Bibel- ein Buch von Menschen für Menschen

(in: R. Wind, Befreiung buchstabieren, 1995, S. 7-10)

· Ein Stück Papyrus zeigen (Künstlerbedarf)

· Informationen zur Geschichte Israels (Kursbuch 11+, S. 154)

· Die Bibel – eine Bibliothek

(in: R. Wind, Befreiung, S. 11-16)

· AB 4:  „Bibel-Bibliothek“ (nicht als Anlage)

· Textarbeit an Gen. 2-3: Auf welche Lebenswirklichkeit des Verfassers lässt seine Paradiesesvorstellung schließen?

(Nomaden träumen von fruchtbaren Gärten, Jahwist...)
	

	4


	Was ist Wahrheit?

(Die Bibel: Tatsachenbericht, Märchenbuch oder...?)
	
	· Übung mit Rosen und Rollenkarten: Die Wahrheiten der Rose“

(in: Zimmermann/Zimmermann, Vom Textsinn zum Lebenssinn, 

S. 17 und 23)

· Zeichenhandlung zur Erklärung von Gattungen: Verschiedene Flaschen lassen von ihrer Form auf den Inhalt schließen. („Jeder Inhalt hat seine Form: Wasser-, Bier-, Milch-, Schnapsflasche...)

· Die Bibel – Tatsachenbericht oder Märchenbuch

(in: R. Wind, Befreiung, S. 17-22)

· AB 5:  „Liebe Dr. Laura“ (Die Bibel wörtlich nehmen?)


	

	5


	„Exodus - Befreiung aus der Sklaverei“

(Jahwe erhört das Klagen in der Ungerechtigkeit)
	· Exodus 1; 11-12; 14

· R. Wind: S. 22f.
	· Wo fühlen Sie sich gehetzt?

· Gibt es in Ihrer Familie Fluchterfahrungen?
· Dtn 6, 20-25 (Großes geschichtliches Credo)

· Erfahrungen mit dem Passahfest (z.B. in R. Wind, Bibel, S. 24f.)

· Das erste Gebot: Ex 20, 2

· Was versteht R. Wind unter dem Begriff „alternativer Gesellschaftsentwurf“? (vgl. R. Wind, Bibel, S. 22)

· AB 6: Lohfink, Alternativer Gesellschaftsentwurf

· Quellenscheidung von Ex 14 (P, J und E) als Fortsetzung von Sitzung 4


	

	6


	„Exodus – der Weg in die gerechte Gesellschaft“

(Jahwerecht als alternativer Gesellschaftsentwurf:

Das Sabbatgebot achtet jedermanns Königswürde )
	· Exodus 20; Numeri 25

· R. Wind: S. 19f.
	· Wie und wo finden Sie Ruhe?

· Wurde Ihnen schon einmal etwas „erlassen“?
· Was ist der Sabbat? (A.J. Heschel, in R. Wind, Bibel, S. 20)

· Ich schaue hinaus (P.N.Levinson, in R. Wind, Bibel, S. 21)

·  Begriffsklärungen: „jedermanns Königswürde“, „Sabbatgebot“, „Sabbatjahr“, „Erlassjahr“

· Folie 5: „Wo geht es, bitte, zum Paradies“ (Karikatur) 


	

	7


	Sprachformen der Bibel

(Mythos, Logos, Psalmen...)
	
	· Welche Zeile eines (aktuellen) Liedes oder Gedichtes hat Sie berührt?
· Wie klagen Sie?
· Hilft Jammern?
· AB 7: „Mythos und Logos“

· Erfahrungen mit Psalmen:

Ps. 31 i. A. (Klage) Folie 6
Ps. 23 (Vertrauen)

Ps. 126 (Hoffnung, Sehnsucht)

· Einen Psalm schreiben (zu einer Zeitungsmeldung?)


	

	8


	„Welches Recht soll gelten?“

(Königsrecht vs. Jahwerecht: David, Bathseba und Nathan)
	· 2. Samuel 11,1 – 12,25

· R. Wind: S. 34-36
	· Beschreiben Sie einen (lebenden) Helden.
· Was macht einen Helden zum Helden?
· Lehrervortrag: Vom Sinai nach Jerusalem (Wüstenwanderung, Landnahme, Sesshaftwerdung, Richterzeit, Königskritik)

· Jotamfabel (Königskritik): Richter 9, 6-21

· „Bibliodramatische“ Übung zu David, Bathseba und Nathan

· Begriffsklärung „Jahwerecht“ , „Königsrecht“


	

	9


	Verstehen!?!

(Überlieferungen, Veränderungen, Kommunikationsmodelle...)
	
	· Spiel: „Stille Post“

· Info 1: Experiment  Erzählkette

· AB 8a: Die Maus (in: Zimmermann/Zimmermann, S. 45)

· AB 8b: Ota Filip, Schwejk heute

· AB 8c: Hape Kerkeling, Bedienungsanleitung?

· Folie 7a: Die Ampel

· Folie 7b: Kommunikationsmodel


	

	10
	Leistungsnachweis
	
	
	

	11


	„Prophetie: Achtet das Jahwerecht“

(Die Sozialkritik als Erinnerung an das Jahwerecht führt zur Ausweisung des Propheten Amos)
	· Amos (ganz!)

· R. Wind: S. 38f.
	· Erinnern Sie sich an einen unangenehmen Auftrag!
· Was würden Sie heute „prophetisch“ anprangern?
· Was meint der Terminus „Religionskritik im Namen Gottes“? (vgl. R. Wind, Bibel, S. 38f.)

· Unterscheidung Hof- und Jahwepropheten

· Konflikt zwischen Hofpropheten und Micha ben Jimla (1. Kön 22)

· Die Lehre des Judentums (A.J. Heschel, in R. Wind, Bibel, S. 41)


	

	12


	Auslegen und Übersetzen

(Formen der Auslegung, Bibel-Übersetzungen...)
	
	· Verschiedene Bibelübersetzungen vergleichen

· Verschiedene Arten der Bibelauslegung (Lit.: H.Kl. Berg)

· Übersetzen Sie einen selbstgewählten Text  aus dem Amosbuch für die Volxbibel in eine Sprache, die von Ihren Mitschülern verstanden wird.


	

	13


	„Messias-Hoffnung: Gott hilf! Sende einen Retter!“

(...“auf dass seine Herrschaft groß werde und des Friedens kein Ende!“)
	· Jesaja 9,1-6; 11,1-5

· Lukas 1,26-56; 2,1-21

· R. Wind: S. 47f. und 51f.
	· Wer kann eine/Ihre Hoffnung erfüllen?
· Begriffsklärung „Messias“

· Messiasvorstellung: Mensch oder Gott?

· Wie wird der erwartetet Messias in Jes 9 / 11 beschrieben?

· Was ist das Neue an den Messiashoffnungen?

· Folie 8: „Wurzel Jesse“ 

· Lied „Es ist ein Ros entsprungen“ (EG 30)

· Foto „Christus im Tympanon“ (in: R. Wind, Bibel, S. 49)

· Vgl. Lk 1 / 2 mit der Messias-Hoffnung des Jesaja
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	„Jesus: Das Reich Gottes ist herbei gekommen!“

(Die Botschaft Jesu zur Gerechtigkeit)
	· Markus 1,15

· Matthäus 20,1-16
	· Was tun die „Spätarbeiter“ von 6.00 – 17.00 Uhr?
· Was ist Neid? Worauf waren Sie neidisch?
· Was ist Gerechtigkeit? (Definitionsversuche)

· - Jeder bekommt das, was er verdient!

- Jeder bekommt das, was er zum Leben braucht!


	

	15


	Koran I
	
	· AB 9a: Der Koran (Offenbarung)

· AB 9b: Der Koran (Entstehung)

· Schülerreferat (Muslim?)
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	Koran II
	
	· Vergleich: Dekalog in Bibel und Koran (Lit: W. Zager, Ethik in den Weltreligionen)

· Vgl. Abraham – Ibrahim (Schönberger Hefte 4/03

· Lit: Thyen, Bibel und Koran. Eine Synopse


	

	17


	„Der neue Himmel und die neue Erde“

(Reich-Gottes-Vorstellungen – das verheißene Paradies)
	· Offenbarung 21,1-5a

· R. Wind: S. 76f.
	· Folie 4: Jugendliche träumen von einer heilen Welt!

· Wie sehen Ihre Träume von einer heilen Welt aus?
· Was bedeutet Ihnen „Zukunft“?
· Was verbinden Sie mit der Vaterunser-Bitte „Dein Reich komme“?

· Begriffsklärung „Apokalypse“

· Trost oder Vertröstung?

· Gedicht „Der Himmel, der ist“ (K. Marti, in: R. Wind, Bibel, S. 79)


	

	18
	Feedback – Lehrer-Zeugnis-Briefe
	
	· Blicken Sie bitte kritisch auf diesen Religionskurs 11-2 zurück. Schreiben Sie dann Ihrem Lehrer einen ehrlichen „Zeugnisbrief“.

· Reste...


	


(Erarbeitet von Markus Ihle-Möhrlein, Dorothee Müller, Karl Friedrich Schutte und Bernd Simon, RPZ Schönberg 19.-21. November 2007)

„Heilige Schriften verstehen: Menschen auf dem Weg von Paradies zu Paradies“

(Evangelische Religion 2008 - Kurs 11-2)

	Sitzung
	Thema
	Textgrundlage

(= vorzubereitende Hausaufgaben)
	Protokollant/in

der Merksätze

	1

6. 2. 08
	- Einführung ins Thema

- Infos und Absprachen zur Kursorganisation
	
	

	2

13. 2.
	„Das Paradies – der gute Anfang...

... doch das Böse kommt in die Welt“
	· Genesis 2,5 – 4,16

· R. Wind: S. 4, 6, 9
	

	3

20. 2. 
	Die Entstehung der Bibel

(Ein Buch von Menschen für Menschen)
	
	

	4

27. 2. 
	Was ist Wahrheit?

(Die Bibel: Tatsachenbericht, Märchenbuch oder...?)
	
	

	5

5. 3. 
	„Exodus - Befreiung aus der Sklaverei“

(Jahwe erhört das Klagen in der Ungerechtigkeit)
	· Exodus 1; 11-12; 14

· R. Wind: S. 22f.
	

	6

12. 3. 
	„Exodus – der Weg in die gerechte Gesellschaft“

(Jahwerecht als alternativer Gesellschaftsentwurf:

Das Sabbatgebot achtet jedermanns Königswürde )
	· Exodus 20; Numeri 25

· R. Wind: S. 19f.
	

	7

19. 3.
	Sprachformen der Bibel

(Mythos, Logos, Psalmen...)
	
	

	8
9. 4. 
	„Welches Recht soll gelten?“

(Königsrecht vs. Jahwerecht: David, Bathseba und Nathan)
	· 2. Samuel 11,1 – 12,25

· R. Wind: S. 34-36
	

	9

16. 4.
	Verstehen!?!

(Überlieferungen, Veränderungen, Kommunikationsmodelle...)
	
	

	10
23. 4. 
	Leistungsnachweis


	
	

	11

30. 4.
	„Prophetie: Achtet das Jahwerecht“

(Die Sozialkritik als Erinnerung an das Jahwerecht führt zur Ausweisung des Propheten Amos)
	· Amos (ganz!)

· R. Wind: S. 38f.
	

	12

7. 5. 
	Auslegen und Übersetzen

(Formen der Auslegung, Bibel-Übersetzungen...)
	
	

	13

14. 5. 
	„Messias-Hoffnung: Gott hilf! Sende einen Retter!“

(...“auf dass seine Herrschaft groß werde und des Friedens kein Ende!“)
	· Jesaja 9,1-6; 11,1-5

· Lukas 1,26-56; 2,1-21

· R. Wind: S. 47f. und 51f.
	

	14

21. 5.
	„Jesus: Das Reich Gottes ist herbei gekommen!“

(Die Botschaft Jesu zur Gerechtigkeit)
	· Markus 1,15

· Matthäus 20,1-16
	

	15

28. 5. 
	Koran I


	
	

	16

4. 6. 
	Koran II


	
	

	17

11. 6.
	„Der neue Himmel und die neue Erde“

(Reich-Gottes-Vorstellungen – das verheißene Paradies)
	· Offenbarung 21,1-5a

· R. Wind: S. 76f.
	

	18
18. 6.
	Feedback – Lehrer-Zeugnis-Briefe


	
	


Arbeitsmaterial:

· - 
Die Bibel in der Übersetzung von Martin Luther (Bitte, möglichst selber anschaffen!!! Ausleihe möglich.)
- 
Renate Wind, Die Bibel. Oberstufe Religion 11, 2002 

(Anschaffung zur Abitur-Vorbereitung sinnvoll, Ausleihe aus der Oberstufen-Bibliothek möglich)
· „Mein Bibel-Tagebuch“ : Ein handliches Heft, Kladde oder Büchlein, in das jede Person ihre wöchentlichen Bibellesefrüchte notiert und das zum Sammeln von Notizen, Zitaten, Gedanken, Ideen, Fundstücken... rund um die Bibel genutzt wird. Dieses „Bibel-Tagebuch“ wird auch eingesammelt und bewertet.

Hausaufgaben:

Es wird erwartet, dass jede Person die angegebene Lektüre vorbereitet und im „Bibeltagebuch“ folgendes notiert: Datum, gelesene Bibelstelle, Kurz-Zusammenfassung, persönlicher Kommentar (Gedanken, Fragen, Einsichten...).  Nicht für jede Sitzung ist eine Hausaufgabe gestellt. Da jedoch die zu lesenden Texte teilweise recht lang sind, sollten Sie sich Ihre Lektüre- und „Bibeltagebuch“-Zeit gut einteilen!

Protokoll der Merksätze:

Zur Ergebnissicherung verfasst pro Sitzung eine Person wenige, prägnante „Merksätze“, die mir bis Montag-Abend gemailt werden sollen, damit ich sie (ggfs. korrigiert) in der nächsten Sitzung an alle weitergeben kann:

ehs-schulseelsorge@web.de 

Markus Ihle-Möhrlein

[image: image1.png]



Ernst Barlach, Lesender Klosterschüler, 1930, Holz

"Er trägt unser Gesicht, dachte er, das Gesicht unserer Jugend, das Gesicht der Jugend, die ausgewählt ist, die Texte zu lesen, auf die es ankommt. Aber dann bemerkte er auf einmal, dass der junge Mann ganz anders war. Er war nicht versunken. Er war nicht einmal an die Lektüre hingegeben. Was tat er eigentlich? Er las ganz einfach. Er las aufmerksam. Er las genau. Er las sogar in höchster Konzentration. Aber er las kritisch. Er sah aus, als wisse er in jedem Moment, was er da lese. Seine Arme hingen herab, aber sie schienen bereit, jeden Augenblick einen Finger auf den Text zu führen, der zeigen würde: das ist nicht wahr. Das glaube ich nicht. Er ist anders, dachte Gregor, er ist ganz anders."

Es ist das Jahr 1937. "Die Anderen" üben ihre Macht aus. Gregor gehört zu einer Gruppe von Menschen, die auf der Flucht aus Deutschland sind. Von ihnen erzählt Alfred Andersch in "Sansibar oder der letzte Grund". Der "Lesende Klosterschüler", den Gregor betrachtet, soll mit auf das Boot. Noch steht er in der Kirche von Pfarrer Helander.
"Er hatte ihn vor ein paar Jahren von einem Bildhauer erworben, dem kurz darauf die Anderen verboten hatten, sein Handwerk auszuüben. Weil die Anderen den "Klosterschüler" angreifen, dachte Helander, ist er das große Heiligtum. Den mächtigen Christus auf dem Altar lassen sie in Ruhe, sein kleiner Schüler ist es, der sie stört. Das Mönchlein, das liest."

Und jetzt wollen "die Anderen" die Figur haben.

"Sie darf nicht mehr gezeigt werden. Sie wollen sie mir morgen früh aus der Kirche holen. ... Gregor konnte sehr gut verstehen, warum die Anderen den jungen Mann nicht mehr sitzen und lesen lassen wollten.“ ...

(Auszüge aus: Alfred Andersch "Sansibar oder der letzte Grund", 1957)

Aufgabe: 

Was ist für die Nationalsozialisten („die Anderen“) das Gefährliche an dieser Skulptur? 

Warum wollen Sie den „lesenden Klosterschüler“ aus der Kirche und der gesamten Öffentlichkeit verbannen?

Anderer Arbeitsauftrag:

„Wie könnte ein durch die Nationalsozialisten beauftragter Kunstgutachter begründen, dass die Skulptur "Der Klosterschüler" von Ernst Barlach als entartet anzusehen sei und somit dem deutschen Volk nicht zugänglich sein soll?“ 

Auch wenn dieser schriftliche Arbeitsauftrag sich an jeden Einzeln/Paarweise wendet, halte ich das gemeinsame Gespräch für unabdingbar und extrem wichtig. Insbesondere muss den Schülern (leider) meist ins Bewusstsein gerufen werden, dass es sich bei der Lektüre um die Bibel handelt. Eine andere, sich möglicherweise anschließende Frage könnte sein, welcher gesellschaftliche "Sprengstoff" in der Bibel steckt, dass die Nationalsozialisten diesen aufmerksamen und kritischen Schüler nicht mehr zeigen wollen.

Ergänzung:

Martin Niemöllers Bibel im KZ Oranienburg-Sachsenhausen

Niemöller muss den Wärtern abliefern, was er bei sich trägt, Bibel und Gesangbuch, Ehering, Armbanduhr, die Briefe, die ihm seine Frau nach Moabit geschrieben hat. Als sie ihm auch die Hosenträger wegnehmen, fragt er nach dem Grund. „Damit sie sich nicht aufhängen“, lautet die tröstliche Antwort. Zwei weitere Eisentore, das Zellengebäude, dann schlägt die Türe der Zelle Nr. 1 hinter ihm zu. Sie wird während der nächsten drei Jahre seine Wohnung sein, aber davon ahnt der Gefangene Nr. 569, später 10.606, noch nichts. „In dieser Nacht habe ich nicht geschlafen. Ich habe nichts getan, als mit Gott gehadert“, gesteht Niemöller später ein.

In der dunklen Pracht seiner SS-Uniform erscheint am nächsten Morgen der Lagerkommandant, ein Mann namens Baranowsky. Das Gespräch, das sich entspinnt, hat Niemöller noch zwanzig Jahren danach genau im Ohr.

„Sie sind der Pastor Niemöller?“, fragt der SS-Gewaltige.

„Ja, der bin ich.“

„Sie sind als persönlicher Gefangener des Führers eingeliefert worden. So etwas hat es bisher hier nicht gegeben. Ich habe noch keine Weisungen, wie ich sie behandeln soll. Haben Sie Klagen oder Wünsche?“

(...)

Ob er Wünsche habe, hat ihn der Lagerkommandant gefragt. „Allerdings“, sagt Niemöller. Die Dinge, die sie ihm in der Nacht abgenommen haben. „Und vor allem: schaffen Sie mir meine Bibel zurück. Und das bitte gleich!“

Woher nimmt er den Mut zu dieser Bitte und zu einem solchen Ton? Aber Baranowsky, sichtlich beeindruckt, dass ein Häftling so mit ihm zu reden wagt, wird unsicher. Was nun kommt, ist nur ein Rückzugsgefecht. Er möchte das Gesicht wahren, Niemöller spürt es deutlich.

„Ihre Bibel wollen Sie haben?“, poltert er los. „Wie kommen Sie dazu? So etwas gibt es nicht im KZ! Das fehlt gerade noch, dass wir ein so gefährliches Buch hier erlauben!“

Aber dann folgt das Unwahrscheinliche. Er gibt seinem Adjutanten, der an der Tür stehen geblieben ist, halb verächtlich, halb ratlos einen Wink:

„Gehen Sie ins Büro und holen Sie dem Mann seine Bibel. Sie liegt auf meinem Schreibtisch.“

(...)

„Ich war in Einzelhaft, ich durfte mit niemand sprechen. Aber meine Zelle hatte ein Fenster, und am zweiten Morgen nach meiner Einlieferung in Sachsenhausen hörte ich draußen Schritte, noch mehr Schritte und immer wieder Schritte. Ich rückte meinen Tisch an die Wand, stellte den Schemel darauf, kletterte hinauf und blickte hinaus. Da sah ich ungefähr fünfzehn Leute, einen hinter dem anderen, die rund um den Rasen herum im Lagerhof ihren Morgenspaziergang machten. Nun wusste ich, was ich zu tun hatte. Schon am nächsten Morgen, und von da ab jeden Morgen, kletterte ich auf meinen Schemel, wenn ich die Schritte drunten hörte, und rief den Männern dort unten – gerade laut genug, dass sie es hören konnten – ein Wort aus der Heiligen Schrift zu, manchmal aus dem Alten, manchmal aus dem Neuen Testament. So hatte Hitler etwas erreicht, was er bestimmt nicht wollte: Gottes Wort hatte auch inmitten der Pforten der Hölle eine Stimme gefunden...“

(aus: Dietmar Schmidt, Martin Niemöller, Hamburg 1960, S. 142f. und 149f.)

Fragebogen zur Bibel (zu Beginn des Kurses 11-2 auszufüllen)

1. Wenn ich an die Bibel denke, empfinde ich...

2. Nennen Sie fünf Texte/Geschichten aus dem Alten Testament:

3. Nennen Sie fünf Texte/Geschichten aus dem Neuen Testament:

4. Fassen Sie eine Geschichte zusammen (so gut es aus der Erinnerung geht):

5. Woher kennen Sie diesen Text?

6. Was hat Sie an diesem Text beeindruckt, dass er Ihnen im Gedächtnis haften blieb?

7. Was ärgert Sie an der Bibel?

8. Worauf sind Sie neugierig?

9. Was sollte in diesem Kurs „Heilige Schriften“ auf keinen Fall sein/geschehen?

10. Ihre Wünsche?...

Das Streiflicht

(SZ) Diesen Text zu schreiben ist keineswegs die reine Lust. Vielmehr ist es so, dass die Sache ziemlich in Arbeit ausartet, wie überhaupt fast alles im Leben eine einzige Schufterei ist, vielleicht mit Ausnahme des Fernsehens. Wer vor der Glotze sitzt, vor sich ein Bier und eine Tüte Kartoffelchips, erfährt zumindest ansatzweise, wie entspannt das Leben im Paradies gewesen sein muss, ehe die dumme Geschichte mit dem Apfel passierte, die den Schöpfer bekanntlich so gefuchst hat, dass er zur Strafe die Arbeit erfand. Unseres Erachtens hätte die Gelbe Karte auch genügt, aber was soll’s, der Schiedsrichter entscheidet, und zum Ausgleich gibt es immerhin die vielen tollen Fernsehsendungen, vor allem natürlich den Wetterbericht mit Jörg Kachelmann. Bisher hatte man Gründe genug, sich diesen Kachelmann als glücklichen Menschen vorzustellen(...). Aber was sagt Kachelmann (in einem Interview): „Arbeit macht generell keinen Spaß. Arbeit ist Arbeit.“

Theologisch ist Kachelmann damit auf der sicheren Seite, weil von höchster Stelle seinerzeit ausdrücklich verfügt wurde, dass Arbeit kein Honigschlecken ist. (...)

In diesem Zusammenhang ist es überraschend, dass ausgerechnet Karl Marx schreibt: „Das Reich der Freiheit beginnt in der Tat erst da, wo das Arbeiten, das durch Not und äußere Zweckmäßigkeit bestimmt ist, aufhört.“ Wo aber wäre das Arbeiten nicht durch Not und äußere Zweckmäßigkeit bestimmt? (...)

(Süddeutsche Zeitung, 7. März 2007, S. 1 – Auszüge)

· Hier irrt der Autor. 

 Schreiben Sie einen Leserbrief!

Das Streiflicht

(SZ) Diesen Text zu schreiben ist keineswegs die reine Lust. Vielmehr ist es so, dass die Sache ziemlich in Arbeit ausartet, wie überhaupt fast alles im Leben eine einzige Schufterei ist, vielleicht mit Ausnahme des Fernsehens. Wer vor der Glotze sitzt, vor sich ein Bier und eine Tüte Kartoffelchips, erfährt zumindest ansatzweise, wie entspannt das Leben im Paradies gewesen sein muss, ehe die dumme Geschichte mit dem Apfel passierte, die den Schöpfer bekanntlich so gefuchst hat, dass er zur Strafe die Arbeit erfand. Unseres Erachtens hätte die Gelbe Karte auch genügt, aber was soll’s, der Schiedsrichter entscheidet, und zum Ausgleich gibt es immerhin die vielen tollen Fernsehsendungen, vor allem natürlich den Wetterbericht mit Jörg Kachelmann. Bisher hatte man Gründe genug, sich diesen Kachelmann als glücklichen Menschen vorzustellen(...). Aber was sagt Kachelmann (in einem Interview): „Arbeit macht generell keinen Spaß. Arbeit ist Arbeit.“

Theologisch ist Kachelmann damit auf der sicheren Seite, weil von höchster Stelle seinerzeit ausdrücklich verfügt wurde, dass Arbeit kein Honigschlecken ist. (...)

In diesem Zusammenhang ist es überraschend, dass ausgerechnet Karl Marx schreibt: „Das Reich der Freiheit beginnt in der Tat erst da, wo das Arbeiten, das durch Not und äußere Zweckmäßigkeit bestimmt ist, aufhört.“ Wo aber wäre das Arbeiten nicht durch Not und äußere Zweckmäßigkeit bestimmt? (...)

(Süddeutsche Zeitung, 7. März 2007, S. 1 – Auszüge)

· Hier irrt der Autor. 

        Schreiben Sie einen Leserbrief!

Das Streiflicht

(SZ) Diesen Text zu schreiben ist keineswegs die reine Lust. Vielmehr ist es so, dass die Sache ziemlich in Arbeit ausartet, wie überhaupt fast alles im Leben eine einzige Schufterei ist, vielleicht mit Ausnahme des Fernsehens. Wer vor der Glotze sitzt, vor sich ein Bier und eine Tüte Kartoffelchips, erfährt zumindest ansatzweise, wie entspannt das Leben im Paradies gewesen sein muss, ehe die dumme Geschichte mit dem Apfel passierte, die den Schöpfer bekanntlich so gefuchst hat, dass er zur Strafe die Arbeit erfand. Unseres Erachtens hätte die Gelbe Karte auch genügt, aber was soll’s, der Schiedsrichter entscheidet, und zum Ausgleich gibt es immerhin die vielen tollen Fernsehsendungen, vor allem natürlich den Wetterbericht mit Jörg Kachelmann. Bisher hatte man Gründe genug, sich diesen Kachelmann als glücklichen Menschen vorzustellen(...). Aber was sagt Kachelmann (in einem Interview): „Arbeit macht generell keinen Spaß. Arbeit ist Arbeit.“

Theologisch ist Kachelmann damit auf der sicheren Seite, weil von höchster Stelle seinerzeit ausdrücklich verfügt wurde, dass Arbeit kein Honigschlecken ist. (...)

In diesem Zusammenhang ist es überraschend, dass ausgerechnet Karl Marx schreibt: „Das Reich der Freiheit beginnt in der Tat erst da, wo das Arbeiten, das durch Not und äußere Zweckmäßigkeit bestimmt ist, aufhört.“ Wo aber wäre das Arbeiten nicht durch Not und äußere Zweckmäßigkeit bestimmt? (...)

(Süddeutsche Zeitung, 7. März 2007, S. 1 – Auszüge)

· Hier irrt der Autor. 

        Schreiben Sie einen Leserbrief

Jeden Satz der Bibel wörtlich nehmen - Fragen an Fundamentalisten

Der folgende Text kursiert seit einiger Zeit im Internet. Er stammt aus den USA, wo die bekannte Radio-Moderatorin Laura Schlessinger Leuten, die in ihrer Sendung anrufen, Ratschläge erteilt. Dabei sagte sie, dass Homosexualität unter keinen Umständen befürwortet werden kann, da diese nach Leviticus 18:22 ein Gräuel wäre.

Offener Brief eines US-Bürgers an Dr. Laura

Liebe Dr. Laura,

vielen Dank, dass Sie sich so aufopfernd bemühen, den Menschen die Gesetze Gottes näher zu bringen. Ich habe einiges durch Ihre Sendung gelernt und versuche das Wissen mit so vielen anderen wie nur möglich zu teilen. Wenn etwa jemand versucht seinen homosexuellen Lebenswandel zu verteidigen, erinnere ich ihn einfach an das Buch Mose 3, Leviticus 18:22, wo klargestellt wird, dass es sich dabei um ein Greuel handelt. Ende der Debatte.

Ich benötige allerdings ein paar Ratschläge von Ihnen im Hinblick auf einige der speziellen Gesetze und wie sie zu befolgen sind.

a. Wenn ich am Altar einen Stier als Brandopfer darbiete, weiß ich, dass dies für den Herrn einen lieblichen Geruch erzeugt (Lev. 1:9). Das Problem sind meine Nachbarn. Sie behaupten, der Geruch sei nicht lieblich für sie. Soll ich sie niederstrecken?

b. Ich würde gerne meine Tochter in die Sklaverei verkaufen, wie es in Exodus 21:7 erlaubt wird. Was wäre Ihrer Meinung nach heutzutage ein angemessener Preis für sie?

c. Ich weiß, dass ich mit keiner Frau in Kontakt treten darf, wenn sie sich im Zustand ihrer menstrualen Unreinheit befindet (Lev. 15:19-24). Das Problem ist, wie kann ich das wissen? Ich hab versucht zu fragen, aber die meisten Frauen reagieren darauf pikiert.

d. Lev. 25:44 stellt fest, dass ich Sklaven besitzen darf, sowohl männliche als auch weibliche, wenn ich sie von benachbarten Nationen erwerbe. Einer meiner Freunde meint, dass würde auf Mexikaner zutreffen, aber nicht auf Kanadier. Können Sie das klären? Warum darf ich keine Kanadier besitzen?

e. Ich habe einen Nachbarn, der stets am Samstag arbeitet. Exodus 35:2 stellt deutlich fest, dass er getötet werden muss. Allerdings: Bin ich moralisch verpflichtet ihn eigenhändig zu töten?

Ein Freund von mir meint, obwohl das Essen von Schalentieren, wie Muscheln oder Hummer, ein Greuel darstellt (Lev. 11:10), sei es ein geringeres Greuel als Homosexualität. Ich stimme dem nicht zu. Könnten Sie das klarstellen?

f. In Lev. 21:20 wird dargelegt, dass ich mich dem Altar Gottes nicht nähern darf, wenn meine Augen von einer Krankheit befallen sind. Ich muss zugeben, dass ich Lesebrillen trage. Muss meine Sehkraft perfekt sein oder gibt's hier ein wenig Spielraum?

g. Die meisten meiner männlichen Freunde lassen sich ihre Haupt- und Barthaare schneiden, inklusive der Haare ihrer Schläfen, obwohl das eindeutig durch Lev. 19:27 verboten wird. Wie sollen sie sterben?

h. Ich weiß aus Lev. 11:7-8, dass das Berühren der Haut eines toten Schweines mich unrein macht. Darf ich aber dennoch Fußball spielen, wenn ich dabei Handschuhe anziehe?

i. Mein Onkel hat einen Bauernhof. Er verstößt gegen Lev. 19:19, weil er zwei verschiedene Saaten auf ein und demselben Feld anpflanzt. Darüber hinaus trägt seine Frau Kleider, die aus zwei verschiedenen Stoffen gemacht sind (Baumwolle/Polyester). Er flucht und lästert außerdem recht oft. Ist es wirklich notwendig, dass wir den ganzen Aufwand betreiben, das komplette Dorf zusammenzuholen, um sie zu steinigen (Lev. 24:10-16)? Genügt es nicht, wenn wir sie in einer kleinen, familiären Zeremonie verbrennen, wie man es ja auch mit Leuten macht, die mit ihren Schwiegermüttern schlafen? (Lev. 20:14) 

Ich weiß, dass Sie sich mit diesen Dingen ausführlich beschäftigt haben, daher bin ich auch zuversichtlich, das Sie uns behilflich sein können.

Und vielen Dank nochmals dafür, dass Sie uns daran erinnern, dass Gottes Wort ewig und unabänderlich ist.

Ihr ergebener Jünger und bewundernder Fan    Jake

(Quellen: Frankfurter Rundschau, 23. 10. 2001 und  http://huk.org/aktuell/bibelzitate-woertlich.htm, 27. 6. 2007)

Auch wenn der Text einen eher humorvollen Charakter hat und eine ernsthafte theologische Auseinandersetzung nicht ersetzen will, macht er doch auf ein inhärentes Problem einer fundamentalistischen Bibelauslegung aufmerksam: Wenn manche Stellen der Bibel als wörtlich verbindlich akzeptiert werden, warum dann nicht alle? Und wie trifft man die Auswahl; hat das nicht doch mit eigenen Vorurteilen zu tun?

Exodus: Der alternative Gesellschaftsentwurf Jahwes wird konkret

Die Brisanz des Exodusthemas bleibt verborgen, wenn man sich nicht zunächst einmal klarmacht,  dass es im Alten Orient [...] ein tiefes Ethos der Sorge und Hilfe für die Armen gab. Das gilt von Ägypten ebenso wie vom Zweistromland, und nicht minder vom dazwischen liegenden palästinensisch-syrischen Raum. [...]

Jeder Ägypter musste so zu leben versuchen, dass er nach seinem Tod vor dem göttlichen Totenrichter erklären konnte, was ihm das ägyptische Totenbuch im berühmten 125. Kapitel vorformulierte [...]: „Brot gab ich dem Hungrigen, Wasser dem Dürstenden, Kleider dem Nackten, ein Fährboot dem Schifflosen.“ Eine ganz besondere Verantwortung für die untere Marge der Gesellschaft kam den Führungseliten zu, speziell der Spitze des Staates, dem König. [...]
Wenn die Sorge für die Armen die Prärogative der Könige ist, dann deshalb, weil man davon überzeugt ist, dass auch die Götter so denken und fühlen, vor allem der Sonnengott. [...]

Die gleichen Götter, die für die Armen besorgt waren, garantierten die Ewigkeit der gesellschaftlichen Konstruktion. Sie war Schöpfungsordnung, die von den Göttern kam und die die Götter hüteten. […]

Genau hier hebt sich der Auszug aus Ägypten ab. Der Exodus, die Hinausführung Israels aus Ägypten am Anfang seiner Geschichte durch seinen Gott Jahwe, ist das zentrale, ja das einzige Thema des alttestamentlichen Glaubensbekenntnisses. In diesem Geschehen hat Jahwe grundlegend an seinem Volk gehandelt. Sein Handeln war aber ein göttliches Befreiungshandeln zugunsten von Armen und Unterdrückten.


Für uns kommt alles darauf an, die Differenz der Exodus-Aussage zu jener „Option für die Armen“ herauszuarbeiten, mit der wir bisher im Alten Orient zu tun hatten. 

Ich fasse sofort in Punkten zusammen:

1. Während in den Texten des Alten Orients die helfende Zuwendung des Gottes sich immer auf einzelne Arme oder kleinere, in besondere Not geratene Gruppen aus den unteren Bevölkerungsschichten richtet, geht es hier um die Rettung einer umfassenden Großgruppe aus einer ihr aufgezwungenen Elendssituation. Ja, wenn man die Darstellung der Bücher Exodus und Numeri ernst nimmt, handelt es sich um die ganze ausgebeutete Unterschicht Ägyptens (vgl. die Passagen vom "Gesindel", das mit den Israeliten zusammen aus Ägypten gezogen sei: Ex 12,38; Num 11,4). Also wirklich die Armen.


2. Das Elend dieser Armen wird eindeutig mit ökonomischer Ausbeutung und gesellschaftlicher Deklassierung begründet. Die Systembedingtheit der Armut, ihre Produktion durch menschliche Bosheit werden klar beim Namen genannt.

3. Der helfende Eingriff Gottes geht nicht auf eine Milderung des Leidens, die das System als solches intakt ließe. [...] Vielmehr werden die Verarmten dem System entnommen. [...]

4. Es ist daher folgerichtig, dass die Herausführung der Armen aus dem knechtenden System von Jahwe allein gewirkt wird. Der Exodus wäre von Menschen nicht machbar. Alles in der Bibel ist darauf angelegt, ihn als Wunder zu schildern. [...]


5. Zum Auszug aus Ägypten gehört notwendig die Hineinführung in das Land, wo „Milch und Honig fließen“ - Bild paradiesischer Fülle. In diese Fülle können die Armen Ägyptens hineingeführt werden, weil sie zuvor am Gottesberg zu einer neuen Gesellschaft umgeschaffen worden sind, in deren Mitte Gottes Gegenwart wohnt. [...] Am Sinai ist den Hebräern eine neue Sozialordnung entworfen worden, nach der sie ein Volk von Brüdern werden und in der es keine Armen mehr geben soll (vgl. Dt 15,4). Aus den Armen Ägyptens wird Gottes Kontrast-Gesellschaft zur Gesellschaft Ägyptens und allen vergleichbaren Systemen der Weltgeschichte (vgl. Ex 19,4-6 und Dt 4,6-8). [...] 

Aus den biblischen Bildern ins Konkrete übersetzt: 

Wenn Gott an seinen Armen [...] handelt, dann durchaus im Blick auf die ganze menschliche Gesellschaft. Doch sein Weg, diese zu verändern, geht über eine Kontrast-Gesellschaft [...], sein Weg bleibt der des Exodus, der über ein Kontrast-Volk. Gerade in der harten Dialektik, die sich zwischen diesem Volk und den anderen Völkern notwendig entwickelt, können jene Götzen der Habsucht und Machtgier in Nichts aufgelöst werden, da sie, wo man sich bescheidet und nicht mehr beansprucht, als die bestehenden Gesellschaften der Welt zu reparieren, doch immer wieder von neuem arme und elende Menschenmassen produziert [...]
Aus: N. Lohfink, Option für die Armen, in: Stimmen der Zeit 203,1985,453-462 (gekürzt)

Worterklärung: Prärogativ  =  lat. Vorrecht
Mythos und Logos

(H.Kerber)

Vom Philosophen Potagoras wird erzählt:

Als er seinen Schülern einmal etwas erklären sollte, fragte er sie: ,,Wollt ihr es lieber als Mythos hören oder als Logos?"

Zu seiner Zeit war das logische Denken modern geworden, deshalb neigten die Schiller dem Logos zu. Potagoras aber riet ihnen zum Mythos: ,,Der ist angenehmer zu hören!", sagte er.

Mythos ist die erzählende Rede, Logos ist dem gegenüber eine erklärende, begriffliche, lehrhafte Rede. In den ältesten Zeiten hatte die mythische Rede Vorrang: Die Menschen deuteten die Welt und ihr eigenes Leben in symbolischen Bildern und Geschichten. Darin gab es keine Definitionen, keine Formeln und Lehrsatze. Dafür sprachen diese Geschichten die Seele an; ihre Bilder und Symbole verschmolzen mit den Träumen, Wünschen, Freuden und Ängsten der Menschen. Alles, was zwischen Geburt und Tod und über den Tod hinaus wichtig war, wurde in symbolischen Erzählungen dargestellt.

Bei Homer, einem frühen griechischen Dichter, ist der Mythos noch wichtiger als der Logos. Er schätzt die Erzählung, das Lied, ein Gedicht, die Kunst höher als Lehrsatz und Regel. Im Symbol erkannte er tiefere Wahrheiten als in einer wissenschaftlichen Formel.

Das änderte sich, als ein untersuchendes, erklärendes Denken stärker wurde. Man sagt, die Geschichte der Philosophie beginne mit Thales. Er lebte im 6. Jahrhundert vor Christus. Ihm werden zwei berühmte

Äußerungen zugesprochen: Zum einen habe er gelehrt, das Wasser sei der Ursprung von allem, zum anderen habe er gesagt: ,,Alles ist voll von Göttern" Wenn man den ersten Satz naturwissenschaftlich versteht, ist er logische Rede. Dagegen muss der zweite Satz als mythische Rede gelten. Diese symbolische Rede meint nämlich, alle Wirklichkeit sei von göttlichen Kräften gestaltet und durchwaltet. Demnach sind die Dinge für Thales nicht nur die Dinge; sie besitzen eine Tiefe, die niemand ausschöpfen kann, weil sie im Göttlichen gründen. Dem gegenüber ist der Satz vom Wasser als dem Ursprung der Dinge ohne doppelten Boden.

Logos heißt also das Wort als beweisbare Rede, Logos ist das Erforschte und Berechnete, das begriffliche,

argumentierende, wissenschaftliche Wort. Im Mathematik- oder Physikbuch ist das Wort als Logos zu finden. Es ist klar, präzise, überprüfbar.

Mythos heißt das symbolische, deutende Sinn stiftende Wort. Die Sprache des Mythos will nicht beweisen. Sie kann sagen:" Ich liebe dich." Wenn aber- die Antwort lautet:" Ich glaube es dir nicht; gib mir Beweise!", wird eine Ebene gewählt, die nicht mehr dem Mythos zugehört. In Gedichten, Liedern, Gebeten, ....findet man das Wort als Mythos. Es will anders gelesen und bedacht werden als die begriffliche Sprache des Logos.

Im Logos sind die Wissenschaften zu Hause, im Mythos die Künste, die Dichtung, die Musik, die Religion. Der Logos führt zur Erkenntnis, er macht wissend, der Mythos zielt auf umfassenden Sinn, er macht weise.

Mythos und Logos sind aber einander nicht feind. Es gibt keinen Mythos ohne Logos - Anteil und Logos nicht ohne Beteiligung des Mythos: Auch exakte Wissenschaften können die Sinnfrage nicht ausblenden, so wenig wie Religion ohne rationale Kritik auskommt. Es wäre deshalb dumm, wollte man Logos und Mythos gegeneinander richten. Beide erschließen erst in ihrem Zusammenspiel die ganze Wirklichkeit.

Wenn man den Logos mit der Außenhaut der Dinge gleich setzt - was nicht immer und um jeden Preis stimmt - und den Mythos mit der Innenseite, dann kann man etwa das Folgende sagen:

Logos schaut von außen, beobachtet, zählt, wiegt, misst, ...Ein Mikroskop, ein Fernrohr, ein Fotoapparat helfen dabei.

Mythos schaut von innen. Mythos bedeutet, ruhig werden, schweigen, mit dem Herzen sehen ... Man braucht keine Geräte dazu. Nicht einmal eine Brille.

	Mythos
	Logos

	
	

	
	

	
	


A.   Welche Maus eigentlich?


Jessica (15, vor dem Computer): Diese elende Maus!

Urgroßmutter (im Hintergrund): Als ich in deinem Alter

war, da gab's erst viele Mause, kann ich dir sagen.

Jessica: Ich raff's einfach nicht, die Maus haut immer

wieder ab...

Urgroßmutter: Wir hatten eben Mausefallen.

Jessica: Ich glaub, jetzt ist sie ganz abgestürzt,...

Urgroßmutter: Du wirst sehen, das macht der gar nichts.

Bei uns sind die manchmal 3 Meter vom Speicher

runter gesprungen.

Jessica (entnervt zur Urgroßmutter): Ach, hör endlich mit

deinen Geschichten auf, du hast doch keine Ahnung,

wovon ich rede!

(aus: Zimmermann / Zimmermann, Vom Textsinn zum Lebenssinn, S. 45)
B.   Schwejk heute
Der Direktor eines großen Prager Industriebetriebes ordnet bei seinem Stellvertreter an:

„Morgen findet, genau um 9 Uhr, eine Sonnenfinsternis statt. Das sieht man nicht alle Tage. Daher versammeln sich alle Angestellten und Arbeiter morgen, Punkt 9 auf dem Hof. Wenn es regnen sollte, dann versammeln wir uns in der Werkskantine, da man dann ja nichts sieht.'' Der Stellvertreter gab diese Instruktion an den Betriebsleiter weiter: „Der Genosse Direktor hat für den morgigen Tag eine Sonnenfinsternis angeordnet. "Wenn es regnen sollte, so dass man vom Hof aus nichts sieht, findet die Sonnenfinsternis in der Kantine statt. Alles geschieht Punkt 9 Uhr!" Der Betriebsleiter gab diese Instruktionen wieder an die einzelnen Abteilungsleiter weiter: „Nach der Instruktion der Betriebsleitung verschwindet morgen um 9 Uhr die Sonne. In der Kantine gibt dann der Genosse Direktor den Befehl, ob es regnen soll oder nicht. Es wird was zu sehen geben!"

Die Abteilungsleiter versammelten die Meister um sich und teilten ihnen mit: »Wenn es morgen in der Kantine regnen sollte, was nicht jeden Tag vorkommt, verschwindet um 9 Uhr der Genosse Direktor.“                  

Und die Meister teilten den Arbeitern die Nachricht so mit: „Morgen um 9 Uhr verschwindet unser Direktor. Schade, dass man so was nicht jeden Tag zu sehen bekommt..."

(Ota Filip, Schriftsteller geb. 1930 - aus: Ota Filip, Schwejk heute)

C.   Hl. Schriften – schlecht übersetzte Bedienungsanleitungen?

„Und während ich so durch die Straßen von Pamplona hinke, beschäftigt mich auf einmal die Frage: Kann es sein, dass die heiligen Schriften auf unserem Planeten komplizierte, schlecht ins Deutsche übersetzte Bedienungsanleitungen für einen hochwertigen japanischen DVD-Player sind? Es wird einem schon alles halbwegs richtig erklärt. Aber da ist was falsch übersetzt, dort ist was kompliziert, hier fehlt ein Wort, da gibt es Sinnverfälschungen, Widersprüche, Absurditäten und dann fehlt wieder ein Wort. Und am Ende sitzt man dann doch mit dem schweigenden DVD-Player allein da und muss solange selbst herumexperimentieren, bis endlich Bild und Ton aus dem angeschlossenen TV-Gerät kommen. Manchmal ist es nur ein Schalter, den man falsch betätigt hat.

Nur Geduld, ich find den Schalter schon noch.“


(Aus: Hape Kerkeling, Ich bin dann mal weg. Meine Reise auf dem Jakobsweg. München 2006, S. 59f.)

Der Koran

Für einen gläubigen Muslim ist der Koran in jedem Wort eine unmittelbare Offenbarung Gottes. Das bedeutet: Nicht eigentlich Mohammed ist Autor des Koran, sondern Mohammed hat eine bei Gott/Allah bereits vorhandene Botschaft wortwörtlich den Menschen seiner Zeit übermittelt. Daraus folgt ein zweiter wichtiger Gesichtspunkt: Der Koran ist damit absolut vollkommen, so wie Gott vollkommen ist. Der Koran ist in seiner Botschaft unüberbietbar. Ein Vergleich vieler Aussagen des Koran mit der hebräischen Bibel und mit dem Neuen Testament zeigt, dass viele Aussagen des Koran aus dem Alten Testament oder dem Neuen Testament übernommen sind. So wie der Islam als Religion in seinen religiösen Grundaussagen auf der religiösen Botschaft des Judentums und des Christentums aufbaut, so ist auch der Koran ein Buch, in dem Themen und Stoffe seiner „Vorläuferbücher“ aufgenommen und weitergeführt werden. Allerdings ist der Koran in der Sicht gläubiger Muslime als vollkommene und unüberbietbare Botschaft Gottes seinen „Vorläuferbüchern“ überlegen. Diese enthalten aus muslimischer Sicht zwar „Richtiges“, wie z. B. die Botschaft des ethischen Monotheismus, aber in teilweise „verfälschter“ Form. Mit anderen Worten: Da, wo der Koran einer Aussage des Alten oder Neuen Testaments  widerspricht, bietet nur der Koran die richtige und vollkommene Aussage.

(Jörg Bohn)
Offenbarung 

Wenn Gott direkt oder über Boten zu Menschen spricht und die Menschen der Auffassung sind, sie verkündeten eine direkte Botschaft Gottes, nennt man dies Offenbarung. Mohammeds religiöse Sendung begann mit der Offenbarung am Berg Hira. Es handelte sich hier um das religiöse Erlebnis, das sein Selbstverständnis als Prophet prägte.

Die Offenbarung am Berg Hira

(Der folgende Text stützt sich auf Ibn Ishaq, der in der frühen islamischen Geschichtsschreibung eine große Bedeutung hat. Er lebte im 8. Jahrhundert und schrieb die erste Lebensgeschichte Mohammeds.)

Jedes Jahr zog sich der Prophet im Monat Ramadan in die Einsamkeit zurück, um zu beten und die Ar-men zu speisen, die zu ihm kamen. Immer wenn er am Ende des Monats nach Mekka zurückkehrte, begab er sich zuerst zur Kaaba und umschritt sie sieben oder mehr Male. Erst dann ging er nach Hause. Auch in jenem Ramadan, in dem Gott ihn ehren wollte, in jenem Jahr, in dem Er ihn sandte, zog Mohammed wieder mit seiner Familie nach dem Berg Hira, um sich in der Einsamkeit dem Gebet zu widmen. Und in jener Nacht, in der Gott ihn durch die Sendung auszeichnete und sich damit der Menschen erbarmte, kam Gabriel zu ihm. Als ich schlief, so erzählte der Prophet später, trat der Engel Gabriel zu mir mit einem Tuch wie aus Brokat, worauf etwas geschrieben stand, und sprach: „Lies!“ „Ich kann nicht lesen“, erwiderte ich.

Da presste er das Tuch auf mich, so dass ich dachte, es wäre mein Tod. Dann ließ er mich los und sagte wieder: „Lies!“ „Ich kann nicht lesen“, antwortete ich. Und wieder würgte er mich mit dem Tuch, dass ich dachte, ich müsste sterben. Und als er mich freigab, befahl er erneut: „Lies!“

Und zum dritten Male antwortete ich: „Ich kann nicht lesen.“ Als er mich dann nochmals fast zu Tode würgte und mir wieder zu lesen befahl, fragte ich aus Angst, er könnte es nochmals tun: „Was soll ich lesen?“ 

Da sprach er: „LIES IM NAMEN DEINES HERRN, DES SCHÖPFERS, DER DEN MENSCHEN ERSCHUF AUS GERONNENEM BLUT! LIES! UND DER EDELMÜTIGSTE IST DEIN HERR, ER, DER DAS SCHREIBROHR ZU BRAUCHEN LEHRTE, DER DIE MENSCHEN LEHRTE, WAS SIE NICHT WUSSTEN.“ (Sure 96, 1–5)

Ich wiederholte die Worte, und als ich geendet hatte, entfernte er sich von mir. Ich aber erwachte,

und es war mir, als wären mir die Worte ins Herz geschrieben. Sodann machte ich mich auf, um auf den Berg zu steigen, doch auf halber Höhe vernahm ich eine Stimme vom Himmel:

„O Mohammed, du bist der Gesandte Gottes, und ich bin Gabriel!“ Ich hob mein Haupt zum Himmel, und siehe, da war Gabriel in der Gestalt eines Mannes, und seine Füße berührten den Horizont des Himmels. Und wieder sprach er: „O Mohammed, du bist der Gesandte Gottes, und ich bin Gabriel!“ Ohne einen Schritt vorwärts oder rückwärts zu tun blieb ich stehen und blickte zu ihm. Dann begann ich, mein Gesicht von ihm abzuwenden und über den Horizont schweifen zu lassen, doch in welche Richtung ich auch blickte, immer sah ich ihn in der gleichen Weise. Den Blick auf ihn gerichtet, verharrte ich, ohne mich von der Stelle zu rühren.

(Aus:Gernot Rotter: Ibn Ishaq, Das Leben des Propheten, Kandern (Spohr) 1999, S. 45f.)

Hinweis:  Eine Online-Version des Koran finden Sie unter der URL: http://www.nur-koran.de/korantext/abfrage.htm 
( aus: Islam – Politische Bildung und interreligiöses Lernen / bpb 2003-2005)

Der Koran im Koran

„Koran“ ist ein arabisches Wort. Es heißt auf Deutsch „Lesung“. Der Koran ist auf Arabisch geschrieben und hat 114 Kapitel. Sie heißen Suren.

Zwanzig Jahre nach Mohammeds Tod hat Kalif Uthman, ein Führer der Muslime, die 114 Suren zum „Koran“ zusammengestellt. 

	Der Monat Ramadan, in dem herabgesandt wurde der Koran als Rechtleitung für die Menschen und als Beweis der rechten Führung und Rettung. (Sure 2,185)

Dies ist die Schrift, an der nicht zu zweifeln ist, (geoffenbart) als Rechtleitung für die Gottesfürchtigen, die an das Übersinnliche glauben, das Gebet verrichten und von dem, was wir ihnen (an Gut) beschert haben, Spenden geben, und die an das glauben, was (als Offenbarung) zu dir, und was (zu den Gottesmännern) vor dir herabgesandt worden ist, und die vom Jenseits

· Was sagt der Koran über den Koran?


	
	überzeugt sind. Sie sind von ihrem Herrn geleitet, und ihnen wird es wohl ergehen. (Sure 2, 1–5)

Ihr Gläubigen! Glaubt an Gott und seinen Gesandten und die Schrift, die er auf seinen Gesandten herabgeschickt hat, und die Schrift, die er (schon) früher herabgeschickt hat! Wer an Gott, seine Engel, seine Schriften, seine Gesandten und den jüngsten Tag nicht glaubt, ist (damit vom rechten Weg) weit abgeirrt. (Sure 4, 136)

	Wer schrieb den Koran auf?

Die Führer der Muslime nach Mohammeds Tod heißen „Kalifen“, das heißt „Nachfolger“ oder „Stellvertreter“. Der dritte Kalif war Uthman. Zwanzig Jahre sind seit Mohammeds Tod vergangen. Streitigkeiten sind unter den Muslimen ausgebrochen. Es geht um folgende Fragen: Wer ist der wahre Nachfolger Mohammeds? – Was ist die wahre Botschaft Mohammeds?

[…] [In dieser Zeit] wendet [der Kalif Uthman] sich seiner Lebensaufgabe zu, an der er seit vielen Jahren arbeitet: der Sichtung, Auswahl und Ordnung der Lehre Mohammeds. Da gibt es aus den Tagen des Propheten eine von der Tochter Mohammeds, Hafsa, und ihrem Gatten Umar  bewahrte Sammlung der Aussprüche. Die einzelnen
	
	„Suren“ sind von Begleitern des Propheten auf allem möglichen Schreibmaterial festgehalten worden: Es sind Schriften in blauer Indigofarbe auf gelblichem Linnen, Tintengekritzel auf ägyptischem Papyrus, andere haben die Prophetenaussprüche auf kleine Buchsbaumtäfelchen eingegraben, und wieder andere haben sie mit Holzkohle auf gebleichte Schulterblätter von Schafen und Kamelen gemalt. Uthman hat all diese Notizen gesichtet, aussortiert und je nach ihrer Länge in 114 Suren zum „Koran“ zusammengestellt, so dass die 2. Sure die längste und die 114. die kürzeste ist. Die 1. beginnt mit dem Gebet zu Allah. […] 

Abschriften des nun allgemein verbindlichen Korans sind in alle Himmelsrichtungen hinausgegangen.


(Aus: Monika und Udo Tworuschka, Vorlesebuch fremde Religionen, Bd. 1: Judentum/Islam, Düsseldorf 1988, S. 275ff.)
M

· Wie ist der Koran entstanden?

· Wie ordnet Kalif Uthman die Suren?
Kurs 11.2 „Heilige Schriften verstehen“
Gruppe 7 (von: Beate von Bredow, Dorothee Modricker-Köhler, Ulrike Salden, 




Dr. Hans-Jörg Wahl)

07.02.08 1.1 Welche Schriften für Menschen „heilig“

„Heilige Schriften?“ was ist das 1.2 Was macht


die Schriften „heilig“

Text: RU-Praktisch, S. 134: Warum ist die Bibel


heilig

1.3 Die Bedeutung der Bibel für mich – für meine Oma?

Einführung in das Bibeltagebuch

14.02.08

Gen 1-3

1.1. Ist die Bibel für mich wahr?








1.2 Was ist Wahrheit? Am Beispiel der Rose






Bibel: Unterscheidung der prägenden Weltbilder






in der Bibel und heute






Kompetenz: verschiedene Formen der Wirklich-






keitswahrnehmung

21.02.08

Ps 104


Verschiedene Gattungen in der Bibel –








Einstieg: 6 verschiedene Flaschenformen








Aufbau der Bibel (Bibliothek)








Entstehung des Kanons (AT und NT) – Inhalte

28.02.08

Lk 1-2, Mt 2

Die Methode des synoptischen Vergleichs.








Ziel der historisch-kritischen Methode.








Die Wahrheit der Weihnachtsgeschichte nach dem 








synoptischen Vergleich

06.03.08

Gen 4


Auslegungsbeispiel 1:








symbolische Auslegung menschlicher Grunder-








fahrungen
Erich Fried: Präventivschlag










Drewermann: Strukturen des Bösen

13.03.08 Auslegungsbeispiel 2:

18.03.08 Verschiedene deutsche Bibelübersetzungen

20.03.08




Islam

10.04.08

17.04.08

24.04.08

01.05.08




Himmelfahrt

08.05.08

15.05.08

22.05.08




Fronleichnam

29.05.08

Heilige Texte verstehen
Gruppe 8 (von: Silvia Agde-Becke, Wilfried Auel, Felicitas Liebenau, Ulrike Linz, 




Antje Weber)

Einstiegssequenz (4 – 6 Unterrichtsstunden)

(anknüpfend an 11.1 – „Was ist heilig?“)

1.  Begegnung mit einem heiligen Buch

a) Körperliche Einstimmung

b) GA (4 Pos.) – Umgang mit einem heiligen Buch (Blankobuch)

    (Haltung – Geste – Bewegung im Raum – Raum finden – aufschlagen – lesen - ...)

c) Präsentation der GA

d) Vergleich mit Film/Dokumaterial (Torafest / Koranrezitation/or.-Orthod. GO) oder


 persönliche Berichte

e) Ausdrucksformen im Umgang mit einem heiligen Buch / einer heiligen Schrift (innere 

Haltung / Körper / Gedanken...)

2. Was macht ein heiliges Buch zu einer heiligen Schrift?

a) GA – die eigenen „heiligen Bücher“ füllen / gestalten

b) Präsentation der „heiligen Schriften“ (evtl. Kartenabfrage zur Leitfrage)

c) Definitionsangebote „heilige Schriften“ (nhaltsgebunden / form-, emotionsgebunden)

d) TORA – BIBEL - KORAN

    Sekundärtexte zu den grundlegenden Charakteristika (s. Literaturliste)

3. Was heißt „verstehen“ – „Heilige Schriften verstehen“

a) Bezug auf Einstiegserfahrungen (ganzheitl. Erfahrung – ganzheitl. Zugang erforderlich)

b) Sekundärtexte zum Thema „Verstehen“


 -   aktuelle Lernforschung / Hirnforschung (lernen + Emotionen)


 -   hermeneut. Zirkel

Weiterarbeit i. W. ........Erschließungswege (HKM, Auslegungsmethoden...)

mit

Stolpersteinen / „heilige Momente“

Bibel-/Texte
(U.-Einstieg- /-abschluss/ - unterbrechung..?)

gestaltet „einbringen“ (Raumnutzung / -wahl/ Vortragsform...)

Literatur 

- M.+R. Zimmermann, Die Bibel – Vom Textsinn zum Lebenssinn (RU-Praktisch),

  V&R Göttingen 2003, Texte 111-113

- Katechetische Blätter 5/2004

- Christian W. Troll: Muslime fragen – Christen antworten, Regensburg 2004

- Religionsbuch Oberstufe (Cornelsen), Berlin 2006

Bibel und Koran
Gruppe 9 (von: Jutta Baus, Klaus Demme-Baus, Edwin Henkel, Michael Hippenstiel, 




Magdalena Klein)

Einstieg: 

Empfindungen / Vorwissen zum Biblischen Dekalog abprüfen

· „Du sollst...“

· „Du sollst nicht...“

· Gebote/Zwang

· Verbote

Einleitungsformel des bibl. Dekalogs auf Folie

· historische Infos als Lehrervortrag oder Textauszug aus Kliemann 

   „Glauben ist menschlich“ – Dokument der Befreiung (jüd. Tradition), (Seite 77-80)

Hauptteil:

- Textausschnitte Bibel/Koran (ausgewählte Textstellen)

   (Dekalog) (Werner Zager, Ethik in den Weltreligionen, Seite 75 ff.)

   Schüler/-innen ordnen die Textauszüge in eine Tabelle:

Bibel


Koran


· Überprüfung der Richtigkeit der Zuordnung mit Bibeln durch die Schüler/-innen

· Austeilen der Synopse Bibel / Koran

Arbeitsanweisung:

Arbeiten Sie konkret die Gemeinsamkeiten und Unterschiede heraus.

Gemeinsamkeiten  Unterschiede


Schluss:

· Auswertung der Ergebnisse

Ziel: Bewusstmachung der Mitmenschenfreundlichkeit im Koran und Islam und Abmilderung des plakativen Vorurteils Islam und Koran seien „fanatisch“!

Kursplanung 11.2: Heilige Schriften verstehen in 10 Doppelstunden
Gruppe 10 (von: Oda Blühdorn, Kira Breil, Jürgen Rapp, Sigrid Schmidt, Ulrike Zufall)

1. Mein Zugang zur Bibel; Umgang mit Heiligen Schriften im Vergleich.

2. Grundlegendes Sachwissen zur Bibel, Aufbau der Bibel, Entstehung, Sprachen der Bibel, 


evtl. Geschichte Israels

3. Übersetzungsvergleich

a. Original und Übersetzung, Probleme der Übersetzung Seite 96 Religionsbuch Oberstufe

b. Volxbibel, Bibel in gerechter Sprache

4. Das Problem der Hermeneutik

a) Brief an Fritz (Lernfelder, Glaube... Seite 97) Anlage

b) Was ist Hermeneutik? (z. B. Kursbuch Oberstufe Seite 31)

5. Historisch-kritische Methode der Exegese


(nach Kursbuch Religion Oberstufe), Theorie und Beispiel am Text

6. Vorstellung verschiedener Auslegungsmethoden der Bibel

a. GA mit Text (Material aus Bibel kontrovers)

b. Präsentation, Besprechung

7. Grundmotive und Symbole der biblischen Überlieferung (nach Kursbuch Religion


Oberstufe 220-205)

8. Bibel und Koran (Tenach), Grundinformationen zum Koran, Bedeutung des Korans für 


Muslime / Schriftverständnis


exemplar. Verlgeich Bibel - Koran


(Material: Große fremde Religionen 64-67, Schönberger Hefte 4/03, Trutwin,.Islam)

9. Abraham und Jesus: Gemeinsamkeiten und Unterschiede in Bibel und Koran (Material: 


Schönberger Heft 4/03)

10. Wahrheit der Bibel, Gotteswort und Menschenwort


Folie zum Wahrheitsbegriff,


Fundamentalismus (?),


Abschlussdiskussion,


Ausblick auf Kursthemen 12/13.

Interpretieren Sie diesen Brief:

Lieber Fritz!

Ich kann mir vorstellen, dass du schon lange auf meinen Brief wartest. Gerade dort! Ich denke oft an dich. Vermisst du nicht die anderen?

Wie schön war es, dass wir uns neulich wenigstens bei der HDB treffen konnten! Über deine Fragen habe ich lange nachgedacht.

Nein, Fritz, zögere nicht! Vertraue dich ihr an. Sei nicht ängstlich – obwohl ich deine Sorge gut zu verstehen meine. Sei ehrlich! Sonst hat alles keinen Sinn. Wenn sie dich nicht versteht, weißt du, woran du bist. Dein anderes Problem habe ich mit Daniel besprochen. Auch er meint: Nimm besser keine Henridon F. Die Gefahr der Auslaugung ist zu groß. Allein der Einsatz der französichen Mischung verspricht Erfolg.

Hoffentlich erhältst du meine Zeilen noch rechtzeitig. Tröste Henni!

Herzliche Grüße


Gernot

aus: 
Wolfgang Bukowski, Wolfgang Morr: „Lernfelder: Glaube – Bibel – Kirche“.


Vonerhoeck & Ruprecht 1985, Seite 97 // 3-525-77553-9 

-------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Für den Lehrer bzw. die Lehrerin:

Kontext zu Gernots Brief an Fritz

■ Fritz ist ein erfolgreicher Computerfachmann.
■ Er lebte längere Zeit in einer WG mit Hans, Susanne und Tom.
■ Dann zog er nach Südfrankreich in ein einsames Landhaus, wo Gernot ihn vor einem 


Vierteljahr besuchte.
■ Fritz ist alkoholabhängig und möchte gerne vom Alkohol loskommen.
■ Fragen, die ihn bewegen, hat er mit Gernot bei einem Treffen bei der Hanseatischen 


Datenbörse HDB besprochen, wo Gernot ihm eine schriftliche Stellungnahme in Aussicht 


gestellt hat.
■ Fritz möchte seiner Freundin Marie nichts von seiner Alkoholsucht erzählen.
■ Da er bei seinem Landhaus auch Landwirtschaft betreibt, beschäftigt ihn die Frage, ob


er den Boden künstlich oder natürlich düngen soll. Dazu hat Gernot Erkundigungen bei dem 


befreundeten Landwirt Daniel aus der Nähe von Hannover eingeholt, der zu biologischem 


Dünger rät (französiche Mischung).

■ Eine Flugreise in die USA steht für Fritz unmittelbar bevor.

■ Fritz’ jugendliche Nachbarin Henni wollte Gernot unbedingt bei dessen Rückreise aus Süd-


frankreich nach Niedersachsen begleiten. Das scheiterte an ihrer Schulpflicht.

Kursplanung 11.2: „Heilige Schriften“ in 10 Doppelstunden
Gruppe 11 (von Sabine Bohnhoff, Doris Gabriel-Bassin, Corinna Gollin, Sabine Möller)

	Thema
	Methoden
	Quellen

	Einstieg
	Bibel im Raum positionieren

Danach 4 Fragen

1. Wie komme ich zu dieser Position?

2. Welche bibl. Geschichten kenne ich?

3. Woher kenne ich diese Geschichten?

4. In welcher Situation waren sie mir

   wichtig?

Hausaufgaben:

Alle SuS bringen ihren Tauf/Konfispruch

oder einen Lieblingsspruch mit, der am An-

fang jeder Std. vorgestellt wird. Die ersten

5 Min. jeder folgenden Stunde
	

	Die Bibel – was ist das?

Gen 1 und 2
	Text ohne Titel als Fließtext kopieren.

Einzelarbeit: Lesen. Was fällt auf?

→ zwei Berichte, Liedform, keine natur-

wissenschaftlichen Aussagen, historisch-

kulturelle Einordnung, Käseglocke als

Tafelbild entwickeln
	www. bibel-online.de

www. die-bibel.de

babylon.

Schöpfungsbericht

Bild aus Akzente

Abiwissen Religion, Die Bibel, Stark Verlag, S. 49 ff

	Die Sprache der Bibel –

Umgang mit der Bibel
	Rose: verschiedene Sichtweisen desselben

„Dinges“ (Bauer, Verliebte, Oma,

Parfümhersteller etc.)

→ Symbolische Sprache

oder: Ist die Bibel wahr? Positionierung

am roten Faden

„Dear Dr. Laura“ lesen

Unterrichtsgespräch:

→ Was geschieht, wenn man die Bibel

wortwörtlich nimmt?, Fundamentalismus, Verbalinspiration
	Vom Textsinn zum Lebens-sinn, S. 17 & 23

oder S. 16

Positionierungsspiel

Umgang mit der Bibel

S. 7-8 s. Anlage



	Die Bibel als Offenbarung

Gottes –

Die 10 Gebote
	Bildbetrachtung: Chagall Bild

Ref. Tradition: Ich bin der Herr, dein Gott, du wirst nicht morden

Vgl. Buddhismus
	Kursbuch Religion

11+/Umgang mit der Bibel, Klett

	Zirkuläres Verstehen

(zwei Doppelstunden)
	Tafelbild in Zirkeln erarbeiten: Was beein- 

flusst das Verstehen eines bibl. Textes?

Gruppenpuzzle: feminist./befreiungs-theol. Ansatz
	Textsinn zum Lebens-

sinn S. 20f

	Klausur
	Sündenfallgeschichte in eigenen Worten 

zusammenfassen, fem. interpretieren, Chancen und Probleme dieser Heran-gehensweise erarbeiten
	Gen. 2



	Die Bergpredigt (Mt. 5-7):

Bekanntestes Stück des NT
	Bergpredigt, Vaterunser in Textteilen aus-legen, SuS nehmen sich ein Textstück und schreiben eigene Assoziationen auf.

Plenumsgespräch
	www.bibel-online.de
www.die-bibel.de

	Dieselben Personen in 

Bibel und Koran
	Abraham und Ibrahim
	Schönberger Hefte

4/03, Seite 21

	Bibel und Koran
	Verhältnis Bibel – Jesus gegenüber Koran- Mohamed
	Schönberger Hefte,

Vortrag Ömer Özoy

	
	Zusammenfassung, feed-back, Materialien

sichten. Text ausgeben nach Wahl und

Klausurfragen dazu entwickeln lassen – 

auswerten
	


Zusätzlich bei mehr Zeit: Psalm, ausführliche Klausurbesprechung, Josefsgeschichte in

tiefenpsychologischer Auslegung...

Kursplanung 11.2: Heilige Schriften verstehen in 8 Doppelstunden
Gruppe 12 (von: Charlotte Crato, Ute Groß, Karin Junker-Hilbert, Christiane 




  Kuhlmann)

Acht Doppelstunden, weil sehr kurzes Halbjahr und Unterricht am Donnerstag...

	Themen
	Methoden
	(Bibel)Texte

	1. Wie stehe ich zur Bibel?

Welche menschlichen Grunderfahrungen begegnen uns in biblischen Texten?
	Rundgespräch,

Kartenabfrage,

arbeitsteilige Gruppenarbeit

(Bibelarbeit)
	4 Bibeltexte zu Grunderfahrungen auswählen 

Lk 13, 10-17, Joh 12, 1-8, Gen 4, Ex 13 oder 14, Mk 15, 20-41

	2. Wann sind die heiligen Schriften entstanden, wie haben sie sich bis heute entwickelt?

Wo steht was in der Bibel?
	Plakat mit Zeitleiste erstellen, Textarbeit
	- Schlüsselwissen, aus: Reli-gionsbuch Oberstufe, Cornelsen S. 102-103; Heilige Schriften, aus: Kursbuch Religion, Calwer S. 214-215; 

- Überblick von der hebräischen Bibel zur Lutherbibel

	3. Wie kann ich die Bibel verstehen? Mit welchen Erwartungen gehe ich an biblische Geschichten?
	Arbeitsteilige Gruppenarbeit

1. Teil mit Leitfragen: 

Was erwarte ich vom Text?

Textlektüre

Was fällt mir auf?

Was verstehe ich nicht?

Input: Auslegungsmethoden
	Bibeltext(e) auswählen

Lk 15, 11-32

Text: Auslegungsmethoden und Zugänge aus: Was ist Theologie?

	4. Wie kann ich Bibeltexte auslegen?
	Arbeitsteilige Gruppenarbeit

2. Teil: Anwendung einer Auslegungsmethode, Präsentation verschiedener Zugänge zu einer biblischen Geschichte

Vgl. mit dem hermeneutischen Zirkel
	Textmaterial mit Hintergrundinformationen zum Autor, zur Entstehungszeit, etc.

Folie zum hermeneutischen Zirkel

	5. Wie lassen sich biblische Geschichten gestalten?
	Bilder, Standbild, Rollenspiel, erzählen, vorlesen
	Bibeltext(e) auswählen

	6. Sind Bibel und Koran „heilige Schriften“?
	Was macht die Bibel/ was den Koran zu einer heiligen Schrift? Kann man sie vergleichen? Vorbereitung des Gesprächs über den Koran
	Text aus Schönberger Heft

4/2003, Seite 18

	7. Was bedeutet den Muslimen der Koran? Kennen sie die Bibel?
	Außerunterrichtlicher Ort oder Einladung eines Muslim zum Gespräch über Koran und 

Bibel
	

	8. Was haben Bibel und Koran gemeinsam, worin unterscheiden sie sich?

Wie stehe ich jetzt zur Bibel?
	Auswertung des Dialogs und Vertiefung: Abraham und 

Jesus in Bibel und Koran

Auswertung der UE
	Bibeltexte zu Abraham (aus Gen. 14, 18, 22) und Jesu 

Geburt (aus Lk. 1-2) im Vergleich mit dem Koran (s. auch Schönberger Heft)


Hebräisch





Griechisch





Luther





Kinder-bibel





Einheits-


über-setzung





Koran





(Arabisch)





Jesusss





11-2 „Heilige Schriften“  AB 1





11-2 „Heilige Schriften“  AB 2





11-2  AB 3





11-2  AB 3





11-2  AB 3





„Heilige Schriften verstehen“: AB 5








11-2 „Heilige Schriften“ AB 6








Armenfürsorge war religiöse Aufgabe im gesamten Alten Orient





Armenfürsorge, aber keine  Veränderung der Gesellschaftsordnung





Exodus:


Gott will echte und anhaltende Befreiung der Armen





Unterschiede:





1. Befreiung einer ganzen gesellschaftlichen Gruppe statt Beschränkung auf individuelle Hilfe!





2. Klare Analyse: Armut ist systembedingt!





3. Rettung aus dem System statt Milderung des Leides





4. Göttliches Wunder statt Menschenwerk





5. Als neue Gesellschaft im „gelobten Land“ ankommen :


Der alternative Gesellschaftsentwurf Gottes mit neuer Sozialordnung.


„Gottes Kontrastgesellschaft“





Gottes Handeln an den „Armen Ägyptens“ als Vorbild für die ganze Menschheit:


Gegen die Götzen Habsucht und Machtgier!
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11-2 „Heilige Schriften“: AB 9b








